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Auf dem In tern a tio n alen  W ohnungs- und S tädtebau-K ongreß in  Rom. H erbst vergangenen Jah res nahm  
che F rage der F inanz ierung  des AA ohnungsbaues einen bedeutenden  Raum  ein. A nschließend an unsere 
Berichte über den K ongreß in der Beilage S tad t und S iedlung- Nr. 10. O ktober 1929, und B eilä -e  Mo
derner W ohnbau", gleichfalls Ar. 10 vom O ktober 1929. soll im "Folgenden der inhaltreiche G en e ra lb erk h , 
w ledergegeben w erden, zu  dem  in  der Ü berschrift angeführten  T hlm a. 14 E inzelberichte h ierzu  w arhn 
aut; den verschiedensten L andern  eingegangen, die bew eisen, wie eindringlich m an auf der ganzen W elt 
sich m it d ieser zeitgem äßen A ufgabe besd iäftig t. Es ha tten  E inzelberichte gesandt: E n g la n d /W  H L e°h- 

4  ^Sk1T<?rp° E s tla n c p '  • bm etan in : F inn land , A rvo L in tu ri; D eutschland. O b erreg ie ru n g sra t D r K äm per
ImHen G r r o r |rann\gfSrt  f ' l  c! 7 p  h 8 " 11" 1 ^ H a n d ,  J. Bom mer; U ngarn. Dr. AYildner, B udapest: 
&  r  L| “ lan d ’ p - DrTeTy “ an - R ifa : R um änien, Stefan M ihaiescu. B ukarest; Spanien
Salvador Crespo, M adrid ; Schweiz, D r. H. P eter, Zürich; ü .  S. A.. M. Bing. New- York und C harles 
O C onnor H ennessy, N ew A ork; E ngland  u. U. S. A.. D r. A lexander Block, London. — D ie Schriftleitun

D te vorgelegten Berichte geben einen ausgezeich
neten Überblick über die Schw ierigkeiten der W ohnbau
finanzierung in den einzelnen L ändern .

1. F i n a n z i e r u n g s m e t h o d e n  v o r  d e m  
K r i e g e .

In  der Zeit unm ittelbar vor dem  W eltkriege w urde 
das K apital fü r A\ ohnbauten, die durch P riv a tu n te r- 
nehm  ungen und gem einnützige G esellschaften errichtet 
" u rd e n  in nahezu allen L ändern  von p rivaten  H ypo
thekenbanken, A ersidherungsgesellschaften, Sparkassen, 
rensionsfonden, Sozialversicherungsinstituten und ähn 
lichen E nternehm en  beigestellt.
u  ^  v1 .P rozenl satz des B aukapitals , bis zu welchem 
H ypotheken gew ährt w urden, schw ankte zwischen 

v-H- in  F innland und 50 v. H. bis 60 v. H. in
•-1 i S t a a t e n ;  in le tzterem  Lande w ar es 

möglich, bei einzelnen In stitu ten  um Ergänzungs- 
darleheii anzusuchen.
R • .7 ,otzde?1 SaI> es auch in d ieser Zeit behördliche 

• 'i  • Spanien w urde vom Jah re  1911 an  jä h r 
lich eine k leine Summe zum Zwecke solcher Beihilfen 
fü r die w ährend  des Jah res e rb a u ten  H äuser in  das 
-tmdget eingesetzt. Seit 1908 b lieben  in  Utngarn alle 
t  on der S tadtgem einde B udapest errich teten  H äuser 
von allen  Staats- und G em eindesteuern  solange befreit, 
bis sie zu wrirtschaftlichen Zinsen verm iete t w erden 
konnten. D urch das AA ohnungsgesetz vom Jah re  1901 
gew-ährte H olland an  G esellschaften und G em einden 
ZU ^  Zinsfüße staatliche Aorscküsse.

All dies w eist d a ra u f hin, daß außer bei der U n ter
stützung »der Ä rm sten“, welches P roblem  auf dem 
v o rjäh rigen  K ongreß beh an d elt w urde und daher nicht 
m ehr zur Besprechung gelangt, noch eine K ategorie von 
A rbeite rn  besteht, fü r d ie  durch k e ine  entsprechende 
AA ohnungspolitik  V orsorge getroffen  ist, w enn m an den 
AA irtschaftsk räften  fre ies Spiel läßt.

2. D i e  g e g e n w ä r t i g e n  A ' e r h ä l t n i s s e .
Seit dem K riege scheinen in den m eisten  L ändern

m it w enigen A usnahm en große Schw ierigkeiten zu
bestehen.

In  den Arere in ig ten  S taaten , wo allgem ein  Geld für 
e rs te  H ypo theken  reichlich zur ATerfügung  steht, ist 
auch genügend P riv a tk a p ita l vorhanden . D ie Be-

schaffung zw eiter H ypotheken ist der kostspieligste 
Teil der AA ohnbaufinanzierung, sie bedeutet geradezu 
ein H indernis fü r die M inderbem ittelten, da diesen 
gewöhnlich die A ufbringung des R estkapitals schon 
schwer fällt.

In  Spanien sind D arlehen  aus dem „K leingüter
fond“ erhältlich, wobei der künftige H auseigen
tüm er den verb le ibenden  B etrag im Sparw ege au f
zubringen hat.

Leicht ist die Beschaffung e rs te r H ypotheken  in 
F innland. Zweite H ypotheken sind schwieriger zu 
erhalten , aber es ist anzunehm en, daß die K apitals
bildung in F inn land  im  großen und ganzen genügen 
wird, um den künftigen  G e ld b e d a rf" fü r Bauzwecke 
hinreichend zu decken.

In  H olland gibt es genügend K apital. F ü r  den 
Bau von A rbeiterw ohnungen  gibt der S taat zw eite 
H ypotheken  an P riv a te ; G esellschaften e rh a lten  vom 
S taate oder den Gem einden, oder aus halböffentlichen 
Fonds bei G aran tie  durch die G em einde Bauvorschüsse.

D ie A ufbringung von B aukap italien  stößt in England 
gegenw ärtig  nicht auf unüberw indliche Schw ierigkeiten, 
es ist jedoch zu befürchten, daß zu einem  späteren  
Z eitpunkte die Schw ierigkeiten steigen und  die Be
hörden überm äßig belasten  könnten!

In Ita lien  sind 50 v. H. des B aukapitals leicht au f
zubringen, schwieriger ist es jedoch, den übrigen  Teil 
zu beschaffen, so daß es vielfach B ausdiulden gibt. 
D urch G aran tien  großer G em einden oder Jah res
beihilfen  des S taates und der L okalbehörden  w ird 
das Bauen erleichtert.

D ie Schweiz kenn t bei Beschaffung e rs te r und 
zw eiter H ypotheken keine  Schw ierigkeiten. D as 
K apital nach den ersten  und  zw eiten  Sätzen w ird 
von B auun ternehm ern , Hausbew-ohnern und gem ein
nützigen Gesellschaften, die m anchm al die E rsparn isse  
ih re r M itglieder diesem  Zwecke zuzuführen  bestreb t 
sind, beigestellt.

In D eutschland ist die V erzinsung fü r  e rste  H ypo
theken  so hoch, daß der H ausbau  n u r m it H ilfe ‘ des 
S taates und d er G em einden, die zw eite H ypotheken  
zu ganz niedrigem  Zinsfüße aus den M itteln einer 
AV ohnbausteuer in  a lten  H äusern  beiste llen  mög
lich w ird. ’ 6
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Trotzdem Lettland einen sehr hohen Zinsfuß und 
sehr hohe Baukosten aufweist, ist die W ohnkultur 
gestiegen. D ie B autätigkeit kann  nur un ter großen 
O pfern und un ter Zuhilfenahm e von W ohnbausteuern 
in alten H äusern überhaupt fortgesetzt werden. In 
Estland ist B aukapital nu r äußerst schwer erhältlich.

D er ungarische Bericht verw eist auf den U nter
schied zwischen den Mieten in alten  und neuen 
Häusern, der die private B autätigkeit lähmt.

3. D i e  A r t  d e r  S c h w i e r i g k e i t e n .
Aus dieser Übersicht der bestehenden Verhältnisse 

geht hervor, daß in den m eisten Ländern K apitals
mangel vorherrscht oder daß wenig Lust besteht, 
K apital in genügendem  Maße für W ohnbauzwecke zur 
Verfügung zu stellen. Neben dieser Tatsache findet 
man in der Regel, daß a) neuerbaute H äuser zu Mieten 
unter dem Kostenpreise verm ietet w erden und b) in 
den V orkriegshäusern die M ietzinsbildung beschränkt 
und die Vermietung der H äuser behördlich ge
regelt wird.

Die schwierigen Verhältnisse, un ter denen Bau
kapital erhältlich ist, besonders auch die hohe Ver
zinsung, die Geldbeschaffungsgebühren, die übrigen 
Auslagen sowie beträchtlichen Baukosten machen bei 
neuen H äusern eine M ietzinsbildung notwendig, die, 
soll die B autätigkeit gewinnbringend sein, fü r viele, 
selbst zahlungskräftige M ieter zu unerschwinglichen 
Zinsen führt.

D er große Unterschied zwischen den w irtschaft
lichen Mieten eines neuen Hauses und den gesetzlich 
bestimm ten Zinsen (die in dem größeren Teil der 
bestehenden H äuser in Geltung sind), gestaltet die 
K apitalsinvestierung in W ohnbauten sehr riskan t und 
bietet daher der P rivatin itiative geringen Anreiz. 
Infolgedessen haben sich in vielen Ländern die Be
hörden genötigt gesehen, die K apitalsbeschaffung zu 
unterstützen, Beihilfen und Zinserleichterungen zu 
gewähren, um die Spannung zwischen M ieten in 
neuen und alten  H äusern  zu verringern . Aus den 
verschiedenen Berichten geht jedodi hervor, daß es in 
folge des K ap ita lm angels häufig unmöglich ist, durch 
diese Mittel die W ohnungsnot zu beheben. Es w ird 
daher nach anderen W egen gesucht w erden müssen.

4. A b h i l f e v o r s c h l ä g e .
Einzelne Berichte schlagen M ittel vor, die zur 

Überwindung der Schwierigkeiten in ihren Ländern  
führen könnten.

Im allgem einen erw arte t m an U nterstützung von 
den Behörden bei Aufbringung des B aukapitals und 
einzelne Vorschläge beschäftigen sich dam it. H err 
Mihaiescu (Rumänien) befürw ortet staatliche G arantien  
für D arlehen an Gesellsdiaften, w ährend H err Smetanin 
(Estland) für das Zusam m enarbeiten der staatlichen 
Institutionen, der Lokalbehörden und der gem ein
nützigen W ohnbaugesellschaften im Wege einer 
Zentralorganisation, die vom Staate garan tierte  D ar
lehen gewährt, eintritt. In Deutschland, wo diese 
Anregung schon in die Tat umgesetzt ist, w ird 
Baukapital teils aus der Hauszinssteuer und den 
allgem einen Steuern, teils durch G em eindedarlehen be
schafft. Die Berichte des Dr. Käm per und Dr. W ilder- 
m uth geben der Meinung Ausdruck, daß staatlid ie 
G arantien mit Beiträgen zur Verzinsung (unter Mit
w irkung der Interessenten) gew ährt w erden sollten. 
Mr. Legh-Smith (England) schlägt vor, die W ohnbau
tätigkeit der Lokalbehürden durch staatlidie, zinsen
freie D arlehen zu fördern. Das K apital w äre durch 
Ersparnisse des Inlandes aufzubringen, und zwar nicht 
nur durch eine Einschränkung der Kosten der Zentral- 
und Lokalbehörden, sondern auch durch eine Ver
ringerung der Rüstungsausgaben auf G rund in te r
nationaler V ereinbarungen. Hr. D reym an (Lettland) 
will die E inkünfte aus der Zinssteuer durch Erhöhung

der gesetzlichen M ieten verm ehren  und sie Zlir „ 3  
zinsung und Tilgung des Kapitals lu r .N e u  Qfe
wenden. Dr. W ildner (Ungarn) m eint, daß bim.r ^
notw endig w äre, uni es den G em einden zu e i j  e M
den Bau von einfachen W ohnungen, be-on > V - ; i zjee 
P rivatun ternehm ungen , aber auch durch ge ■ ■ 11 
Gesellschaften zu fördern . D iese Förderung , c '
in der G ew ährung von Gem einde- u m d ^ ta  
zu günstigen Bedingungen bei lan g jäh rig e r 
von S taats- und G em eindeabgaben bestehen. ,,

Mr. H ennessy und D r. Block haben auf wer 
D ienste hingewiesen, die die Baugesellschal en i
England und A m erika dadurch geleistet haben, cialt sie 
das In teresse der k le inen  K apitalisten  a u f  A nlagen lu r 
W ohnbauzwecke auf gew innbringender Basis ienKen 
konnten.

5. S c h l u ß f o l g e r u n g e n .
Aus den verschiedenen Berichten geht hervo r, daß 

in vielen L ändern  die M ieten n eu er H äuser, w enn die 
G esam tkosten gedeckt w erden sollen, wesentlich höher 
als die gesetzlich beschränkten Zinsen d er A orkriegs- 
häuser sein müssen. D am it im Zusam m enhang scheinen 
sich zwei S tandpunk te  durchzusetzen.

E inerseits sieht Mr. Legh-Sm ith (England) voraus, 
daß der Bau von Z inshäusern  fast ausschließlich von 
den Lokalbehörden w ird  durchgeführt w erden  müssen, 
als den einzigen U nternehm ern , die in  der Lage sind, 
die Zinsen u n te r dem gew innbringenden  Ausm aße 
zu halten , und in Ü bereinstim m ung dam it e rk lä rt 
Dr. D reym an (Lettland), daß d ie G ew innm öglichkeiten 
der B auunternehm er so gering sind, daß in der nächsten 
Zukunft nu r m it e iner bescheidenen p riv a ten  Bau
tä tigkeit gerechnet w erden  k an n ; an d e rerse its  hä lt es 
Dr. W ildner (Ungarn) im H inblick au f eine künftige 
W iederbelebung des fre ien  M arktes fü r  notw endig, daß 
die G em einden zw isdien den je tz t zu n ied rigen  Mieten 
der alten  H äuser und den etw as zu hohen  Zinsen der 
neuen H äuser einen Ausgleich h erbe ifüh ren . Aus 
diesen beiden entgegengesetzten  A nsichten ergibt sich 
die Frage, ob es w ünschensw ert und möglich ist, die 
M ieten in a lten  und neuen  H äusern  allmählich an
zugleichen oder ob der W ohnungsbau, und zwar nicht 
nur fü r die Ä rm sten, sondern  auch fü r d ie  Arbeiter
klasse und in  einzelnen L ändern  sogar fü r den unteren 
M ittelstand ohne G ew inn w eite rg efü h rt w erden soll. 
D ringt der zweite S tandpunk t durch, dann  ist mit 
P riva tkap ita l in ausreichendem  Maße nicht zu rechnen, 
die Behörden m üssen dann  nicht n u r  bei Aufbringung 
des K apitals beistehen, sondern  aud i noch dafü r sorgen, 
daß die W ohnungen an die M ieter u n te r  dem Kosten
preise abgegeben w erden. M ehrere Berichte be
schäftigen sich m it diesem  Problem , sie sind schon 
besprochen w orden und  d iffe rie ren  nur in der 
praktischen Anw endung. Es sind auch Vorschläge 
e rs ta tte t w orden, w ie K apital von p riva ter Seite, und 
zw ar gem einnützigen G esellsdiaften , Baugesellschaften, 
P fandbriefinstitu ten  usw. herangezogen  w erden kann. 
Es taucht nun die F rage auf, ob jedem  S taat genügend 
M ittel zur V erfügung stehen, um auch w eiterh in  U nter
stützung zu gew ähren, solange es der W ohnungsbedarf 
verlangt. D iese F rage ist um so berechtigter, weil 
sonst der W ohnbau in den betreffenden  Ländern 
sdiließlich un ter G eldm angel leiden m üßte. Falls sich 
Dr. A\ ildners S tandpunk t (A ngleidiung der Mieten in 
alten  und neuen H äusern) G eltung verschafft, müssen 
die gesetzlidien M ietbesd iränkungen  allm ählid i ab
gebaut und die fre ie  Z insbildung w ieder in ihre 
Rechte eingesetzt w erden. D a dies ab er solange nicht 
em treten  kann, als der W ohnungsvorrat n id it genügend 
groß ist, um E rsd iü tte rungen  auszuschließen (zu diesem 
Zwecke w äre eine um fangreiche B au tä tigkeit e rfo rd e r
ten), m üssen w irksam e U bergangsm aßnahm en Platz 
g le iten , in  L ändern  m it fre ie r M ietzinsbildung be- 
s eben keine ernsten  finanziellen  S d iw ierigke iten  m ehr.

ZUR KRISE DER BAUWIRTSCHAFT
VON REG.-BAUMSTR. A. D. E. STÜRZENACKER, WESERMÜNDE

Den heutigen Zustand der O rganisation des Bau
gewerbes wollen wir im folgenden als Gegebenes hin
nehmen, ohne über die Zweckmäßigkeit unserer V er
dingungsgewohnheiten und -Ordnungen zu diskutieren  

mögen sich in Zeiten ruhiger W irtschaftsentwicklung
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ohne große Schädigungen des B augew erbes ausw irken  
wenn sich auch h ier U nzuträelichkeiton ,,„,i • ? '
sd iaftlid ie r A rbeitsaufw and ergeben w erden  u n w irt‘
lieh lnde# en lief en die V erhältn isse dodi w esent-

anders. W ir sind uns d a rü b e r k la r, daß unsere



W irtschaft in allen  Teilen erschü ttert ist, und es ist 
infolgedessen e rs te  Pflicht, sie in  sich zu konsolidieren. 
D ieser Prozeß kann  nicht vom Baugew erbe aus sich 
heraus allein  durchgeführt w erden, dafü r ist es zu sehr 
abhängig von äußeren  Um ständen. W ir w ollen im 
folgenden k larzu legen  versuchen, welches die Ursachen 
unseres heu tigen  unbefried igenden  Zustandes sind. 
D enn die Erscheinungen in d e r heu tigen  Bauw irtschaft 
m üssen jedem  w irtschaftlich denkenden  Fachm ann zu 
schweren Sorgen A nlaß geben. W ir sehen als Folge 
unserer ungesunden Zustände a llen thalben  K onkurse, 
Fusionen usw. als die k ran k h a fte n  Zuckungen eines u n 
gesunden W irtschaftskörpers.

Zwei Ursachen scheinen m ir diese Erscheinungen 
zu begünstigen: 1. die Saisonschwankungen und 2. die 
K onjunkturschw ankungen. Als sekundäre Ursache tr itt  
h ierzu  die S ta rrh e it unseres A ergabesystem s, das den 
heu tigen  A erhä ltn issen  nicht angepaßt w erden  kann.

Es frag t sich, w ie lassen sich diese Ursachen in ihren  
ex trem en  AVirkungen w enigstens paralysieren?

D ie Saisonschw ankungen sind das eigentlich g rund
legende P roblem  der B auw irtschaft und der Bautechnik. 
Seine Lösung sollte Ziel der a lle r mit dem  B auen in 
B erührung  stehenden  K reise sein. Ausgiebige V er
w endung von Stahl- und  E isenkonstruktionen, die heu te 
kein  P roblem  m ehr darstellen , w äre die erste  F orde
rung, und sie ist vor allem  an die B ehörden zu richten, 
d ie in  der A rt ih re r  B auausführungen  einen großen 
K onservativism us zeigen. G erade h ier, wo vor allem  bei 
den R eichsbehörden die B ereitstellung der B aukred ite 
und die Feststellung  der E ntw ürfe von so vielen  Zu
fä lligkeiten  abhängig  ist, wo die A orbereitung  eines 
B auw erkes in d?m  erforderlichen bürokratischen Ab
lau f zeitlich nicht vorausbestim m bar ist, w äre  eine 
S tab ilisierung  des Saisoncharakters von besonderer Be
deutung.

Betrachten wir, w ie A m erika sich m it diesem P ro
blem auseinandersetzt: D ort w ird zunächst der Bau
w irtschaft eine ganz andere  B edeutung als Zentralpol 
der gesam ten AA irtschaft beigem essen, und dem ent
sprechend w ird  von öffentlicher Seite für die Belebung 
des B aum arktes in Zeiten la ten te r AYirtschaftskrisen 
sehr v iel getan, und  m an sucht durch großzügige B au
program m e und B ereitstellung  entsprechender "Kredite 
eine allgem eine Belebung der W irtschaft herbe izu 
führen . M an könn te  fast sagen, dieser Prozeß stelle 
eine Saisonaktion fü r das B augew erbe dar, denn er ist 
schon seit einigen Jahren  regelm äßig zu beobachten. 
Dies ste llt jedoch n u r den Teil der am erikanischen 
M aßnahm en dar, die die öffentliche H and betreffen.

A uf der an deren  Seite w irken  nicht n u r die In 
dustrie  und die Fachpresse fü r eine sachgemäße A uf
k lä ru n g  d er in te ressie rten  W irtschaftskreise über die 
technische Ü berw indung der Saisonschw ankungen und 
deren  w irtschaftliche A orteile, sondern auch die Be
hörden  nehm en an  d ieser in tensiven P ropaganda ak tiv  
te il u nd  b era ten  B aulustige in  der zweckmäßigen W ahl 
des A usführungszeitpunktes. So w ird  eine ste te  Be
schäftigung des B augew erbes gew ährleistet, stabile 
P re isverhä ltn isse w erden geschaffen und die K ap ital
b ildung  w ird  begünstigt.

A ber es w ird noch m ehr getan : E ine Statistik , das 
am erikanische, oft zu unrecht belächelte U niversal
auskunftsm ittel, verzeichnet a lle  Schw ankungen des 
B aum arktes, s te llt ih re  Ursachen fest und h ilft m it an 
deren  Ausgleichung. D ie Behörden un tersuchen w eiter 
wissenschaftlich die P roblem e der technischen Über
w indung der Saisoneinflüsse, fö rdern  die T vpisierung 
und S tandard isierung  der B aum aterialien , die in 
A m erika schon a u f einem  anderen  N iveau steh t als bei 
uns, w arnen  vor Inangriffnahm e von B auvorhaben in 
Zeiten d er H ochkonjunktur, um die W irtschaft vor 
Schädigungen durch S pekulation  zu schützen. D ie Be
hörden  selbst sowie die öffentlichen B etriebe und große 
Teile der In d u strie  sind dazu übergegangen, ih re  
eigenen B auvorhaben grundsätzlich n u r in  Zeiten ge
ringer B eschäftigung zu r A usführung  zu bringen.

D iese k u rzen  A usführungen  zeigen, w ie ernst die 
A m erikaner das P roblem  der S tabilisierung des Be
schäftigungsgrades in  der B auindustrie  nehm en, denn 
ih r  fiel nach dem  K riege vor allem  die A ufgabe der 
allgem einen W irtschaftsbelebung und  des Umsatzes der 
gew onnenen K apitalien  zu. W enn w ir auch unsere Arer- 
hältn isse in diesem  einen P unk t le ider nicht m it denen 
A m erikas in  P ara lle le  ste llen  können, so m uß uns das 
am erikanische Beispiel doch die ak tiv ie ren d e  R olle der 
B au industrie  m it a lle r  D eutlichkeit vor A ugen füh ren

und uns die S tabilisierung im Lichte e iner erhöh ten  Be
deutung erscheinen lassen.

Wie liegen indessen die A erhä ltn isse  h eu te  bei uns!? 
W ir haben  in  den le tz ten  Jah ren  außerordentliche 
Schwankungen des Beschäftigungsgrades erlebt. D as 
lag daran , daß einerseits die große W ohnungsnot zur 
D urchführung eines kon zen trie rten  Program m s zwang, 
au f der anderen  Seite aber jede  Behörde ih r eigenes 
Bauprogram m  in  A ngriff nahm , und w ir haben  zum 
Beispiel bei der Reichspost einen rap iden  A ufstieg der 
B autätigkeit w ährend  und nach der In fla tion  gesehen, 
dem  in der letzten  Zeit eine ebenso rap id e  D rosselung 
a lle r A o rhaben  gefolgt ist.

A bgesehen davon, daß durch solche Schw ankungen 
der Beschäftigung der allgem eine Schaden e in er Üm- 
laufstockung e in tritt, zeitigen d ie K onjunkturschw an
kungen  besonders auf dem  B aum ark t die ungesündesten  
A erhältn isse. In Zeiten, die große K apitalb ildungen  
s ta rk  beeinträchtigen, is t fü r jeden  einzelnen  eine Be
schleunigung des L m laufes von besonderer Bedeutung. 
Es trach tet also je d e r  U nternehm er danach, der w enigen 
vorhandenen P ro je k te  h abhaft zu w erden. D ie Folge 
sind Preisstellungen, die m it einem  gesunden W irt
schaftsablauf nicht m ehr vere in b ar sind. A uf der a n 
deren  Seite ergeben sich w ährend  der H ochkonjunktur 
unnötig  hohe P reisbildungen. Es ist nicht bem erkbar 
gew orden, daß diesen Tendenzen irgendw ie entgegen
gearbeite t w orden  w äre.

Nachdem nun in den Jahren  nach dem  K riege die 
D urchführung d e r  w ichtigsten B auprogram m e erfo lg t 
ist, w ird  es erforderlich w erden, durch A ufstellung 
langfristiger Program m e auf lange Sicht d ie B au tä tig 
keit in der AA eise zu regeln, daß eine d auernde  gleich
mäßige Beschäftigung gew ährleistet bleibt. Es w äre  zu 
fordern, daß die Behörden sich rege an der F ö rderung  
und Erforschung m oderner Bauw eisen zum  Zweck der 
Überw indung der Saisonschw ankungen beteiligen. G e
rade die Behörden haben  vor a llen  D ingen die Auf
gabe, in  d ieser Richtung bahnbrechend zu w irken , denn 
die in diesem  Sinne aufgew endeten  öffentlichen G elder 
kom m en auf Umwegen n u r w ieder der Öffentlichkeit 
zugute. Man hat es in A m erika erreicht, daß die P reis- 
fpunne zwischen den Sommer- und A\ in te rausführungen  
äußerst reduziert w urde; im ungünstigsten  F a ll be träg t 
sie 5 bis 6 v. H. D erartig e  E rhöhungen  können  in  K auf 
genom m en w erden, denn sie d ienen zum  Ausgleich der 
im allgem einen tro tz tariflicher S tabilisierung u n sere r 
L ohnverhältnisse w esentlicheren K onjunktureinflüsse.

N un ist ja  nicht zu verkennen , daß die V erhältn isse 
am  am erikanischen G eldm arkt w esentlich anders liegen 
als bei uns. K redit is t do rt in  fast unbeschränktem  
Lm fang und zu m äßigen Zinsen zu haben, w ahrend  bei 
uns die m eist n u r erhältlichen kurzfristigen  K redite  un
gewöhnlich hohe Zinslasten m it sich bringen. D ie Kom
m unen suchen ja  nun  eine E n tlastung  durch l m- 
w andlung in langfristige K redite zu erreichen. Um «o 
notw endiger ab e r w ird die F estlegung  a lle r  B auvor
haben  au f lange Sicht, je  schwieriger die G eld
beschaffung sich gestaltet.

Eine Z en tra lsta tistik  ist erforderlich, die nicht nur 
die ta tsäd ilid ie Entw icklung des B aum arktes selbst, 
sondern au<h alle  die U m stände zu erfassen hat, deren  
zahlenm äßige E inw irkung  au f den B aum ark t sich fest- 
ste llen  lassen. D araus w ird  sich unschwer eine 
Schatzung der Entw icklung des M arktes ergeben  können 
deren  N iederschlag in F orm  von H inw eisen an  die Bau
industrie  und an die p riva te  B auherrschaft, ab er im m er 
im Aerein m it dem R egulativ  des öffentlichen Bau
wesens die Schw ankungen des Beschäftigungsgrades 
au f ein Alinimum reduzieren  könnte. D aß Schwankungen 
dieses M inimums im m er noch abhängig  b le iben  w erden 
' on den vor der H and noch lab ilen  ^ erhä ltn issen  
unseres G eldm arktes, b edarf keines besonderen  H in, 
weises. Im m erhin  ist zu e rw arten , daß die A usw ir
kungen des lo u n g p lan es auch in d ieser H insicht Be
ruhigung w erden e in tre ten  lassen. Vor a llem  ist aber 
wichtig, daß d ie AA irtschaft je tz t von der B elastung der 
O bligationen b efre it w ird, so daß auch aus dem Bau
gew erbe selbst heraus eine te ilw eise Belebung des Bau
m ark tes infolge größerer Begünstigung der K apital- 
b ildung erfo lgen kann .

D as öffentliche Bauw esen als R egulativ  der Saison
schwankungen zu verw enden , erscheint vor allem  aus 
dem G runde angängig, w eil die B ehörden nicht m it be
sonderen U m sätzen aus den neuen  G ebäuden zu rechnen 
haben, w ie dies in  der P riva tw irtschaft d e r F a ll ist 
A erzinsung und A m ortisation der A nleihen  geschehen 
zu den festgeste llten  F ris ten  ohne Rücksicht au f den



Zeitpunkt der E rstellung des Neubaues, weil aus dem 
Neubau keine neuen Einnahm en fließen, sondern 
Gelder, die früher an anderen Stellen eingingen. Audi 
Rationalisierungsm aßnahm en, in deren  D ienst etw a die 
N eubauten gestellt w erden könnten, gestatten in den 
meisten Fällen längeren Aufschub, ohne große finan
zielle Nachteile der Behörde. Zum m indesten werden 
derartige Nachteile nur einen Ausgleidi nachteiliger 
volkswirtschaftlicher A usw irkungen von K onjunk tu r
schwankungen bringen können. Mir scheint, daß audi 
solche Maßnahmen zu den öffentlichen Aufgaben ge
rechnet w erden können.

Besondere Bedeutung im Rahm en dieser Problem e 
kommt der Rationalisierung unseres Verdingungswesens

bei. U nsere Reidisverdingungsordnung b rad ite  eine
Verewigung der im Baugew erbe durch G ew öhnn . 
S L e b r ä u d . e ,  die den
hältnissen eines großen Schwankung n ie se  Ratio-
M arktes nicht angepaßt w erden könne .. besondere 
nalisierung w ird zu erreichen sein Kon-
O rganisation des U nternehm ertum s, 
kurrenzkam pf nicht ausschließen, aber in -¿ändnis
lenken muß, und andererseits durch eine V erständnis 
volle H andhabung der geltenden Vorschri ,
Sinn durchaus n id it im m er die In te rp ie tie i S.. 
Rechnungshöfen und Rechnungskam m ern ist. 
F ragenkreis w ird an  an d e re r S telle seine gesondert
ü ̂  1, n /111 -n rr orio liron mi'icCPTl  -

DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER DEUTSCHEN 
STAHLBAUINDUSTRIE UNTER BERÜCKSICHTIGUNG 
DER VERHÄLTNISSE IN ANDEREN LÄNDERN

NACH DEM VORTRAG VON DR.-ING. E. H. KLÖNNE, M. D. R., DORTM UND  
AUF DER TAGUNG DES „STAHLBAUVERBANDES1 IM DEZEMBER 1929

Einleitend gab der Redner einen kurzen  geschicht
lichen Überblick über die V orläufer des Stahles, das 
Gußeisen und das Schweifieisen, um dann auf die 
schnelle Entwicklung einzugehen, die durch die bahn
brechenden Erfindungen im Anfang des vorigen Jah r
hunderts, durch den Übergang der bis dahin von 
Menschenhand ausgeführten A rbeitsvorgänge auf Ma
schinen und insbesondere durch die Entwicklung der 
Eisenbahnen gefördert wurde. N am entlidi diese ver
ursachten einen ungeahnten Verbrauch des neuen Bau
stoffes; sie können als H auptanstoß zur Entwicklung 
des Eisenbaues aufgefaßt werden. England w ar führend 
bis in die 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts. A ndere 
Staaten, namentlich auch Deutschland, folgten etwas 
zögernder, hatten  dafür aber den Vorteil, die bereits 
gesammelten E rfahrungen nutzbar machen und gleich 
von vornherein Verbesserungen anbringen zu können.

Die erste feste eiserne Brücke der W elt baute 
Abraham D a r b y  bereits in den Jahren  1776—1779. Es 
war eine B o g e n b r ü c k e  ü b e r  d e n  S e v e r n  bei 
Coalbrookdale von 31 m Spw. Sie ist heute noch in Be
trieb. Auf dem Kontinent w urde 1796 als erste eiserne 
Brücke die g u ß e i s e r n e  B o g e n b r ü c k e  ü b e r  
d a s  S t r i e g a u e r  W a s s e r  b e i  L a a s a n  i n  
N i e d e r s c h l e s i e n  mit einer Spannweite von 13m 
durch das kgl. E isenhüttenw erk in M alapane aus
geführt. Auch diese Brücke dient noch heute dem 
Verkehr.

Die Entw iddung der E isenbahnen brachte den 
Wunsch mit sich, für die Aufnahme von Biegungs
beanspruchung ein besser als Gußeisen geeignetes Kon
struktionsm aterial zu erzeugen. Enger Zusam m enarbeit 
zwischen P rak tiker und Theoretiker gelang es, die H er
stellung von S c h w e i ß e i s e n  auf eine Höhe zu 
bringen, die den dam aligen A nforderungen genügte. 
Insbesondere die bereits im Sdiiffbau gesammelten E r
fahrungen w irkten hierbei nutzbringend.

Es entstanden in E n g l a n d  und K a n a d a  in den 
40er Jahren drei große Brückenbauwerke, von denen 
das bem erkensw erteste die aus vier sdiweißeisernen, 
vollständig vollwandigen K astenüberbauten  bestehende 
z w e i g l e i s i g e  E i s e n b a h n b r ü c k e  ü b e r  d i e  
M e n a i  - S t r a ß e ,  die „ B r i t a n n i a - B r ü c l c  e“, ist, 
die zwei Öffnungen von je  140m Stützweite aufweist. 
Auf dem Kontinent führte  sich der neue Baustoff 
Schweißeisen erst etwa um die Mitte des vorigen Jah r
hunderts ein. D er hohe Eisenverbrauch der kasten 
förmigen Brücken w urde durch die A nordnung eng
maschigen Netzwerks herabgesetzt. Bekannt sind die 
beiden ersten großen Brücken in D e u t s c h l a n d  
über die W e i c h s e l  und über die N o g a t aus den 
Jahren 1851 — 1857. W eitere Brücken ähnlicher Bauart 
entstanden bei K ö l n  und bei  K e h l .

Die folgende Zeit w ar insbesondere theoretischen 
statischen Untersuchungen gewidmet, die neue H aupt
trägerform en zwecks Baustoffersparnis und besserer 
Anpassung an Biegungsmomente und Q uerkräfte mit 
sich brachten. Es entstanden Schwedler- und Pauli 
träger, Parabel- und H albparabelträger, Fischbaudi- 
trager und ähnliche Systeme. Auch viele B o g e n  
b r ü c k e n  w urden in Frankreich, Deutschland und 
anderen Staaten in Schweißeisen erbaut, u .a . die be
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kann te  R h e i n b r ü c k e  b e i  K o b l e n z  m it para lle l- 
gurtigen Zw eigelenk-Fachw erkbogen von 96,6 m S tütz
weite und die H o c h b r ü c k e n  ü b e r  d e n  N o r d 
o s t s e e k a n a l  bei  G r ü n e n t h a l  und L e v e n s a u  
mit 156,5 bzw. 163,4m Spw.

Auch im H o c h b a u  fü h rte  sich der neue B austahl 
m ehr und m ehr ein, zunächst im Anschluß an  die alten  
H olzkonstruktionen als Z ugbew ehrung der Binder. 
Diese kom bin ierten  ILolz-E isenkonstruktionen w urden, 
insbesondere durch die A rbeiten  von P o l o n c e a u ,  
abgelöst durch die steifen eisernen  D achbinder. Eine 
w eitere F örderung  erfu h r der H ochbau durch das 
W irken von S c h w e d l e r .  In rascher Folge en t
standen die vielen  schweißeisernen B ahnhofshallen, und, 
vorher schon, eiserne K u p p e l n ,  z. B. in  G ußeisen die 
K uppel der K ornhalle in P aris 1811 m it 38,9 m Dm. und 
die besonders bem erkensw erte , von deutschen Inge
nieuren  ausgeführte  große K u p p e l  d e r  R o t u n d e  
i n  W i e n  1873 m it 104,8m Stützw eite . D iese K uppel 
w ird auch von den m odernen bei w eitem  nicht erreicht 
und ist heu te noch die größte der W elt.

Das B estreben zur V erbesserung der Baustoffe und 
zur S teigerung der M assenerzeugung fü h rte  im Jahre 
1855 zur E rfindung des B e s s e  m e r - V e r f a h r e n s ,  
nach dem zum ersten  Male schm iedbares Eisen im 
flüssigen Zustand hergeste llt w urde. Zehn Jahre später 
w urde das S i e m e n s - M a r t i n - V e r f a h r e n  ein
geführt. Aus S.-M.-Material ist u. a. die bekannte große 
K r a g t r ä g e r - B r ü c k e  über den F i r t h  o f F o r t h  
errichtet.

Das Bessemer- sowie das Siem ens-M artin-Verfahren 
erfo rderten  die V erw endung von phosphorarm em  Roh
eisen, w ährend  durch das durch den E ngländer T h o 
m a s  im Jahre  1878 entw ickelte H erstellungsverfahren 
die V erw endung phosphorreicher E rze gestattet wurde, 
wie sie z.B. in den M inette-E rzlägern  vorhanden sind. 
Dieses neue basisdie M aterial zeichnete sich du rd i große 
G leichartigkeit und Zähigkeit aus. D er Baustoff Eisen 
hatte  h ierbei eine erhebliche S teigerung der Güte e r
fahren und s tah lartige  E igenschaften angenommen. 
Dies brachten die F r a n z o s e n  m it der Bezeidmung 
..a c i e r d o u x  , die E n g l ä n d e r  und A m e r i -  
kaner mit „ m i l d  s t e e l “ zum A usdrude. In

u11.s, c La 11 (] w urde erst vor kurzem  die m ißver
ständliche Bezeidm ung „F 1 u ß e i s e n“ in „ F l u ß 
s t a h l  abgeändert.
... l n df n Jahren  w urde von deu tsd ien  Firm en
ur das Ausland und fü r D eutschland selbst eine ganze 

Keine von Brücken in dem neuen T hom as-F lußstahl e r 
baut. Bekannt sind die W e i c h s e l -  u n d  N o g a t -  
1 ' ' TT 1 11 rTe * D i r s c h a u u n d  M a r i e n b u r g. 
, P(Flanc*.111 Hand m it der V ervollkom m nung des Bau

stoffes ging die E n t w i c k l u n g  d e s  W a l z p r o -u  c  . . a  v  1 u  u  6  u  c  a i v  ä i z p r O "
. e s s e s .  Im m er größere Form cisen w urden  gewalzt 

und die vielfach bestehenden  S onderprofile  d e r e in 
zelnen W alzwerke durch N orm ung in eine einzige 

”n-S c Ee , N ° r m a l P r o f i l r e i h e  zusammengefaßt.
Die Bedürfnisse des sidi entw ickelnden B ergbaues 

und der Schw erindustrie d räng ten  im m er s tä rk e r  auf 
eine ausgedehnte V erw endung von S tah lbau ten . F ö rd e r
und Hochofengerüste, E isenkonstruk tionen  je d e r  Art, 
Behälter für F lüssigkeiten  und Gas en tstanden



Fiel bis etw a zu den 80er Jahren  zweifellos der 
H aup tan te il an  der Entw icklung England zu, so w urden  
in  der Folgezeit die V ereinigten S taaten , F rankreich  
und nicht zuletzt D eutschland T räger eines gew altigen 
A ufstieges der S tah lbaukunst. D er H aup tg rund  h ie r
fü r w ar die tiefe wissenschaftliche D urchdringung der 
E lastiz itä tsleh re und der S tatik  sowie der m it dem 
S tahlbau zusam m enhängenden Baustoffkunde. Ñamen 
wie K i r c h h o f f ,  W e y r a u c h ,  B a c h ,  andererseits 
C u l m a n n ,  R i t t e r ,  G e r b e r ,  M o h r ,  E n g e s s e r ,  
M e h r t e n s  und M ü l l e r - B r e s l a u  sind unlösbar 
m it d ieser Entw icklung verknüpft.

Im m er neue A ufgaben tra ten  an  die S tah lbau
industrie  heran . W eit über das erste A nw endungs
gebiet des Brücken-, H allen- und K uppelbaues h inaus
gehend, en tstanden  A ufgaben durch die vielseitigen 
Industriebau ten , T ransportan lagen , durch den Bergbau 
und die A ufbereitung  von Erz und Kohle, durch Gas
w erks- und K raftw erksan lagen , durch F ernleitungen, 
R ohrleitungen, W asserbehälter, durch den S tahl-W asser
bau  usw. In neuester Zeit ist ein k rä ftig e r Anstoß von 
der, insbesondere in den V ereinigten S taaten  zu großer 
B lüte gelangten, S tah lskele ttbauw eise ausgegangen. 
D er V erkstoff S tahl hat unserem  Jah rhundert das 
technisch-architektonische G epräge gegeben.

So schnell und so glänzend auch d er A ufstieg der 
S tah lbaukunst w ar, w urde doch den wirtschaftlichen 
A erhä ltn issen  nicht im m er genügend Rechnung ge
tragen . H eftigste K onkurrenzkäm pfe u n te rg ruben  v iel
fach die W irtschaftlichkeit im S tahlbau. D ies und die 
notw endige Zusam m enfassung a lle r wissenschaftlichen 
B estrebungen auf dem  G ebiete der S tah lbaukunst 
fü h rten  im  Jah re  1904 zur G ründung des „V e  r  - 
e i n s  d e u t s c h e r  B r ü c k e n -  u n d  E i s e n b a u 
f a b r i k  e n “, der spä ter in  „D e u t s c h e r  E i s e n 
b a u  - "V e r b a n d “ und vor einem  Jah r in  „D e u t 
s c h e r  S t a h l b a u - V e r b a n d “ um benannt wurde.

D ie gleichen und ähnlichen B estrebungen sehen w ir 
in anderen  L ändern  m it m ehr oder w eniger Erfolg.

In  Ö s t e r r e i c h  besteh t die Fachgruppe fü r E isen
konstruk tionen  und Brückenbau innerha lb  des V er
bandes d e r  österreichischen M aschinenindustrie, ferner 
ist d ie  österreichische S tah lbau industrie  dem ständigen 
österreichischen Stahl-Ausschuß angeschlossen, der die 
gesam te stah lerzeugende und stah lvera rbe itende In 
dustrie  sowie V ertre te r der wissenschaftlichen Institu te 
und M inisterien um faßt. B ekannt ist der „ V e r e i n

S c h w e i z e r i s c h e r  B r ü c k e n b a u a n s t a l t e  n “, 
insbesondere durch se ine erfolgreichen w issenschaft
lichen A rbeiten. In  F r a n k r e i c h  und B e l g i e n  
sind ähnliche O rganisationen  b isher nicht zustande 
gekom men. In  E n g l a n d  befinden  sie sich im A nfang. 
Vorbildlich sind die B estrebungen in  den V e r 
e i n i g t e n  S t a a t e n ,  die schon Ende des vorigen 
Jah rhunderts  zu einer V ereinigung von b isher über 
20 A nlagen führten . D er Zusam menschluß a lle r  W erke 
erfo lg t in dem  „ A m e r i c a n  I n s t i t u t e  o f  s t e e l  
c o n s t r u c t i o  n “.

Auf  die n e u e s t e  E n t w i c k l u n g  d e r  W e r k 
s t o f f  e eingehend, sprach der R edner zum  Schluß kurz 
über die neuzeitlichen hochw ertigen B austähle, über 
St 48, St Si und den gekupferten  St 52, der in verschie
denen chemischen Zusam m ensetzungen hergeste llt und 
korrosionsbeständiger ist a ls die b isher üblichen W erk 
stoffe. Besonderen D ank sprach er in diesem  Zu
sam m enhang H errn  G eheim rat S c h a p e r aus, dessen 
In itia tive die s ta rk e  Entw icklung in  der jüngsten  Zeit 
zu verdanken  ist.

D er s ta rk e  Anstoß, der von seiten  der „D e u t -  
s c h e n  R e i c h s b a h n - G e s e l l s c h a f t “ m it der 
E inführung  der G rofiraum güterw agen und der Schwer
lastzüge und der dam it erforderlichen V erstä rkung  der 
K unstbauten  ausgegangen ist, w urde ergänzt durch die 
v ielen  Institu te, die sich um die V ertiefung u n sere r 
K enntnisse von den W erkstoffen und andererseits  um 
die V ereinheitlichung der Berechnungs- und A bnahm e
vorschriften, um  K onstruktions- und B earbeitungs
fragen, um V ereinheitlichung und N orm ung besondere 
V erdienste erw orben  haben.

Im Zusam m enhang dam it behandelte  D r. K lönne 
dann noch eingehender F ragen  allgem ein w irtschaft
licher A rt der S tah lbauindustrie , die gerade in  der 
Nachkriegszeit in  D eutschland eine so große Rolle 
spielen. E r wies auf die unerträg lich  hohen Lasten 
durch S teuern  und soziale A bgaben h in  und betonte, 
daß ein W iederaufb lühen  der S tah lbau industrie  für die 
D auer n u r zu erw arten  sei, w enn die m aßgebenden 
gesetzgeberischen Kreise V erständnis zeigen fü r die Be
dürfn isse d ieser Industrie  und dam it auch fü r das W ohl 
der A llgem einheit. D ann sei zu hoffen, daß sich der 
S tahl als „Baustoff der unbegrenzten  M öglichkeiten“ 
w eitere  G ebiete erobert und es auch gelingen w erde, 
d ie Erzeugung w ieder auf die H öhe der V orkriegszeit 
zu bringen. —

KLEINGARTENGESETZ UND BAUWIRTSCHAFT
VON DR. HANS CULEMANN, DÜSSELDORF

D er R eferen tenen tw urf zu einem  R eichskleingarten
gesetz, den Ende v. J. das R eichsarbeitsm inisterium  dem 
Reichstag vorgelegt hat, ist in m ehr als einer Be
ziehung fü r  die B auw irtschaft von Bedeutung. D er 
E n tw urf beabsichtigt, G rundstücken fü r im m er die 
E igenschaft als K leingarten land  zu erhalten .

D as geschieht durch die Vorschrift des § 2: „ E in  
G r u n d s t ü c k  k a n n  a u f  u n b e s c h r ä n k t e  Z e i t  
a l s  K l e i n g a r t e n g e l ä n d e  f e s t g e l e g t  w e r 
d e n  iD auerk leingarten land). D ie Eigenschaft als 
D auerk le ingarten land  w ird  in das Grundbuch ein
getragen. D ie V orschriften ü b er die B elastung eines 
G rundstückes m it dem Rechte eines D ritten  gelten en t
sprechend. Als B erechtigter g ilt d ie G em einde.“ Durch 
diese Vorschrift w ird  gew isserm aßen eine G runddienst
b a rk e it a u f  dem G rundstück eingetragen, die die V er
w endung des G eländes zu anderen  Zwecken auf u n 
beschränkte Zeit unmöglich macht. N ur dann  könnte 
beispielsw eise eine Bebauung des G rundstücks s ta tt
finden, w enn d ie G em einde in die Löschung der G rund
d ien stb a rk e it einw illigt. Irgendeine V erpflichtung da
zu sieht das G esetz nicht vor. D ie G em einde als grund- 
buchlich B erechtigter h a t es v ielm ehr in  der H and, d a r
ü b e r  zu entscheiden, ob der E igentüm er eine B ebauung 
vornehm en d a rf  oder nicht. G edrängt durch die K lein
garten in teressen ten , w ird  die G em einde m eist geneigt 
sein, die Löschung d er D ien s tb ark e it zu  verw eigern .

W eiter heiß t es im  § 5: „ D i e  G e m e i n d e n
s o l l e n  i n  i h r e n  B e b a u u n g s p l ä n e n  u n d  b e i  
E r w e i t e r u n g  d e r s e l b e n  s o v i e l  g e e i g 
n e t e s  G e l ä n d e  f ü r  d i e  F e s t l e g u n g  a l s  
D a u e r k l e i n g a r t e n l a n d  v o r s e h e n ,  w i e  e r - 

r d e r l i c h  i s t ,  u m  d e n  B e d a r f  a n  d e r 

a r t i g e m  L a n d  z u  b e f r i e d i g e n . “ W enn diese 
Bestim m ung Gesetz w ird, so w erden  dam it der Be
bauungspolitik  der G em einden bestim m te strenge Richt
linien vorgezeichnet, die un ter U m ständen großzügigen 
Bauideen äußerst hinderlich w erden  können. "Bisher wrird 
der K leingartenbedarf vielfach in  der W eise befriedigt, 
daß in der Um gebung der S tadt K leingartengelände 
zur V erfügung gestellt w ird  solange, bis die B ebauung 
bis zur P eripherie  vorrückt. T ritt das K leingarten 
gesetz in  K raft, so w ürde die fortschreitende Be
bauung dieses K leingarten land  um gehen m üssen, w ürde 
also dam it u n te r U m ständen s ta rk  gehem m t sein. Man 
könnte einw enden, daß ja  die b isherige Übung b e i
beha lten  w erden  kann, die den K leingartengü rte l 
im m er w eiter h inaus getrieben  hat, je  m ehr d ie Be
bauung fortschreitet. D ieser E inw and gilt aber dann 
nicht m ehr, w enn die G arten landeigenschaft des in 
F rage  kom m enden Bodens grundbuchlich ein fü r a lle 
m al festgelegt ist.

Es erscheint überhaup t bedenklich, ob m an durch 
gesetzliche Vorschriften die Bedarfsdeckung an  K lein
garten land  rege ln  kann . D ie E rfah ru n g  zeigt, daß der 
Bedarf an K leingarten land  im  allgem einen auch ohne 
eine am tliche Bedarfsdeckung befried ig t w orden ist 
Mit dem A usbau der V erkehrsm ittel w ird diese B edarfs
deckung im m er m ehr erle ich tert. D ie K le in g ärtn er 
können  ih re  G rundstücke in  im m er größeren  Ent- 
fernungen  Aon der S tad t h a lten  und bearbeiten , so 
daß ein Mangel b isher w eder herv o rg e tre ten  ist noch 
in ab seh b are r Zeit h e rv o rtre te n  w ird. W ill m an «jeich- 
wohl gesetzliche G aran tien  dafü r schaffen, daß je d e r  
K leingärtner ein G rundstück e rh a lten  kann , so sollte 
m an sich jedenfalls  sorgfältig  davor hü ten  ’ der Bau-



W i r t s c h a f t  dabei Fesseln anzulegen, die sie an der E r
füllung ih rer dringlichsten Aufgabe, der Beseitigung 
der Wohnungsnot, hindern.

Diesen Gesichtspunkten träg t der R eferenten
entw urf in einem F alle auch Rechnung, wenn es im 
§ 10 heißt: „ Al s  w i c h t i g e r  G r u n d  f ü r  d i e  a n  
s i c h  u n z u l ä s s i g e  K ü n d i g u n g  v o n  K l e i n 
g a r t e n v e r t r ä g e n  g i l t  i m m e r  e i n  g e n e h 
m i g t e s  B a u v o r h a b e n .  Grundsätzlich ist die 
Kündigung ausgeschlossen, ganz gleich, ob der Klein
gartenpachtvertrag freiw illig abgeschlossen worden ist 
oder ob der Eigentüm er durch das M ieteinigungsamt 
zum Abschluß eines Pachtvertrages gezwungen worden 
ist. Als wichtige G ründe zur Kündigung sollen nicht 
gelten die Absicht, einen höheren E rtrag  durch andere 
Nutzung zu erzielen, oder das Grundstück zu veräußern, 
oder Sport- und Spielplätze, P arks oder andere Volks
wohlfahrtseinrichtungen zu errichten.“ Man w ill also 
wohl den spekulatorischeu Absichten, die fü r eine 
anderweitige V erw ertung des Grundstücks m aßgebend 
sein könnten, keinen Raum geben, sondern lediglich 
Bebauungsplänen, wofern sie bereits du rd i die Bau
polizei Genehmigung gefunden haben.

H ier ergibt sich ein Bedenken: Wenn nämlich die

K lem gartem nteressenten  au f § £
Scheidungen Einfluß nehm en, s . j er an  sich
ständen verh indern , daß der B auplan, d < ^ ki)nnte
genehm igungsreif w äre, genehm igt cnziulDolitische
sich denken : daß parteipolitische oder s o a ^ o h tw c n e
Erw ägungen bei der Besetzung der P . solchen 
ausschlaggebend gewesen sind und da , en w ird.
Einflußnahm e von K leingärtnern  Raul j f - h a lb  s ta tt 
Das muß verhü te t w erden .. Man sollte deshalb  s ta tt
„genehm igtes B auvorhaben zum min
E ntw urf einsetzen „ e i n  e r n s t h a f t e s  B a u  v o r

h a ü le  K leingartenbew egung ist durchaus gesund und 
sie bedarf der nachhaltigen U nterstü tzung  d a rü b e r 
herrscht kein  Zweifel. W eit w ichtiger und dring licher 
aber als die Lösung der K leingartenfragc, che n u r i 
den w enigsten G em einden ü b erh au p t ak u t sein durfte , 
ist die Behebung der W ohnungsnot. H in ter d e r Be
bauung baureifen  G eländes m üssen dah e r die Jviein- 
gartenbestrebungen zurücktreten . U nter d iesen G e
sichtspunkten muß der E ntw urf durchgepruft und um 
gearbeitet w erden, ehe er eine w irkliche und unschäd
liche brauchbare G rundlage zur D eckung des Klein-

WÄRMEMENGE UND HEIZWIRKUNG
BEMERKUNGEN ZUM PROBLEM DER WÄRMEZÄHLUNG
VON REG.- UND BAURAT A. D. DR.-ING. K. SCHULTZE, BERLIN

U nter obigem Titel beschäftigt sich H err Reg.- 
Baumeister W e n t s c h e r  in „Bauwirtschaft und Bau
recht“ Nr. 44 und 46 Jahrg. 1929 mit der W ärm e
messung an und für sich und im besonderen mit der 
Messung durch F abrikate der W ärmemesser-A.-G. Er 
spricht dabei von einem „grundsätzlichen Irrtum  der 
Öberflächenmessung“, „unklarer V orstellung der G rund
begriffe“, „Unkenntnis des w ahren Sachverhalts“ und 
verlangt, daß die K lärung der Frage, welches unter 
den augenblicklichen V erfahren als wirklich zuverlässig 
zu betrachten sei, dem Berufenen überlassen bleibe. 
W er in dieser Weise K ritik an einem V erfahren übt, 
an dessen Entwicklung nam hafte Fachleute Anteil 
haben und das bisher nahezu ausnahmslos A ner
kennung gefunden hat, muß selbst Sachkenner sein 
und Sorgfalt im Urteil üben, sonst w ird er eine A b
fuhr als U nberufener beziehen. An Sachkunde und 
Gewissenhaftigkeit der U rteilsbildung läßt aber der 
Aufsatzschreiber leider viel vermissen.

Selbstverständlich ist die Hauptsache an einem 
Meßgerät die Meßgenauigkeit. W entsdier behauptet, 
daß die Benutzung der O berflächentem peratur ein ver
hängnisvoller Irrtum  sei, der es unmöglich mache, zu 
einem genauen Meßergebnis zu gelangen. D enn ein 
an einer ruhigen Ecke stehender H eizkörper gebe in
folge geringerer Luftbewegung bei gleicher O ber
flächentem peratur weniger W ärme ab als ein un ter 
dem Fenster stehender. Die Richtigkeit dieser Beob
achtung unterstellt, ist zunächst zu sagen, daß diesem 
Umstande doch auch der Samsonzähler Liste 87, der 
„ein genaues Resultat erg ib t“, unterw orfen ist. N ur 
Durchflußzähler, die im Gegensatz zu diesen beiden 
Zählern nach der Form el

Q =  W asserm enge • (tEmtritt — tAustritt) 
arbeiten, w erden ohne Rücksicht auf den A ufstellungs
ort des H eizkörpers, d. h. also ohne b e s o n d e r e  
Adaptierung des Zählers die W ärmemenge genau 
messen. Eine A daptierung bietet jedoch durch en t
sprechende Bemessung der Therm oelem entenzahl 
keinerlei Schwierigkeiten. D ie Zahl der Lamellen 
wird ohnehin, wie die W ärmemesser-A.-G. w iederholt 
zum Ausdruck gebracht hat, für jeden einzelnen Heiz
körper je  nach seiner Bauhöhe und G liederzahl nach 
seiner freien oder verkleideten Aufstellung, nicht etwa 
nur nach seiner Flächengröße besonders bestimmt Es 
w ürde der H erstellerin  keinerlei Sdiw ierigkeiten be 
reiten auf diese Weise auch der Verschiedenheit des 
A ufstellungsortes Rechnung zu tragen, wenn die Fach 
weit sich bereits über das Phänomen der verschiedenen 
W ärmeabgabe von Heizkörpern in Fensternischen und 
an Innenwänden k lar wäre. Dies ist jedoch nicht der 
Fall- H o t t i n g e r )  will unter dem Fenster eine um 

r) G esundheitsingenieur 1929 S. 73?.
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7 v. H. größere W ärm eabgabe gem essen haben. A ndere 
Forscher weisen d arau f hin, daß N ischenheizkörper der 
Zugw irkung entgegenarbeiten , also doch wohl die 
S tröm ungsgeschw indigkeit der L uft verm indern . Die 
Abweichung gegenüber einem  M ittelw ert b e trä g t jeden 
falls, auch w enn m an H ottinger folgt, n u r + 5,5 v. H. 
Die zulässige V erkehrsfeh lerg renze von E lek triz itä ts
zählern  bei V ollast ist dem gegenüber bekanntlich 
±  6,6 v. H. D ie G enauigkeit der A p p ara tu r w ird  da
her nicht wesentlich beeinträchtigt. E in G asm esser in 
einer heißen D achwohnung mißt zw ar genau so viel 
K ubikm eter w ie ein solcher im K eller; d ie Avirksame 
Gasm enge ist jedoch infolge des größeren  spezifischen 
Volumens im ersten  F alle  bis zu 5 v. H. geringer.

W enn W entscher die Z äh lappara te  als Massen
a rtik e l ausgibt und ihnen die w echselnden örtlichen 
Bedingungen entgegenstellt, dabei ab er nicht der für 
jede einzelne W ohnung und jeden  einzelnen Heiz
k örper anders bem essenen Leitungs- und Lameflen- 
a p p a ra tu r gedenkt, so weiß ich nicht, ob idi dieses Ver
fahren  nu r Leichtfertigkeit nennen  kann.

H err W entscher gibt sich w eite r den Anschein, auf 
die E rsparnism öglid ikeiten , die durch die W ärm e
zählung gegeben sind, einzugehen. Er unterzieht sich 
jedodi nicht der Mühe, den im  M iethause dank2) der 
höchst unbefriedigenden, von W entsd ier „sinnvoll“ ge
nannten  gesetzlichen R egelung d er H eizkostenum legung 
allgem ein gew ordenen W ärm everlusten  im einzelnen 
nachzugehen. Jeder Sadiverständige des Heizungs- 
faches A v e iß ,  daß die K esseltem peratur le ider nur erst 
'a1 „der M inderheit der A nlagen en tspred iend  der 
A ußentem peratur geregelt w ird. D ie von Wentscher 
vorausgesetzte „ordnungsm äßige B edienung“, die zur 
Verschwendung keine Möglichkeit b ie tet, ist also meist 
nicht vorhanden. Bei den allgem ein üblichen Zug
reglern, die keine T em peratu rreg ler sind, und bei Be
dienung der A nlagen durch P ortiers im N ebenberuf 
i r  i.iSle jS1i TaTuc‘h keinesAvegs durch ein  einfaches 
Machtwort des H ausw irts e in führen . Idi habe A nlagen 
gefunden, bei denen, Avenn der M ieter nicht red itzeitig  
ooTe/S ,? ö rper abstellte, die Z im m ertem peratu r auf

G stieg, ln  einem  sehr großen Teil d e r H äuser, 
w enn nicht gar in der M ehrzahl, stellen  sich T em pera- 

i,ei! v.°n 22 ° e in, w enn m an die H eizkörper sidi
selbst uberlaßt. D a je d e r  G rad Ü bertem pera tu r rund 
( v. rt., bei zusätzlicher F en ste rlü ftu n g  nodi höheren 

u sm ehrverbraudi verursacht, so läßt sidi le id it e r 
rechnen, welcher große W ert j e d e m  H ilfsm itte l b e i
zumessen ist das die U berheizung d er W ohnräum e 
wirksam  verh indert.

Daß solche V erluste a l l g e m e i n  sind, geht auch 
ans m einer S tatistik  des B rennstoffverbrauchs B erliner

2) B rennstoff Verschwendung in S am m elhe izungen , e in e  Fo lge  des 
geltenden M ietred its, W ärm ew irtsd ia f tlid ie  N ad irid iteu  1929 S. 177.



M iethäuser3) hervor, wo ein V erbrauch bis 1,58 Ztr./ü™ 
nachgewiesen w ird, w ährend  ein so leidenschaftlicher 
G egner der W ärm em essung w ie D r. M a r x ,  dessen 
Irr tü m e r W entscher n u r w iederholt, in seinen gericht
lichen G utachten dem  H ausw irt nur 1 Ztr./nm für 
H eizung und W arm w asser zugestehen will.

A ber selbst bei gu ter generelle r Regelung lassen 
sich durch A bstellung von H eizkörpern  auch von dem 
jen igen  M ieter nennensw erte E rsparn isse machen, der 
es w eit von sich weist, dem  „K ältekoller“ verfa llen  zu 
sein. Nach den Regeln des „V erbandes der C entral- 
heizungs-Industrie“ ist die H eizungsanlage so einzu
richten, daß auch K üdien, Schlafzimmer und natürlich 
B äder auf 200 C kommen. D er A rzt fo rdert dagegen 
für Schlafzimmer n u r 150 C, und bei verständigem  
Kochen w ird  diese T em peratu r auch in der Küche aus
reichen, ohne zu W rasenbildung  zu führen . Das Bade
zim m er w ird  ü b erh au p t nu r etw a den sechzehnten Teil 
d er Heizzeit in Anspruch genommen. D em gegenüber 
sind die A usführungen  des V erfassers über A nheiz
v erlu ste  v e rw o rren  und unwissenschaftlidr. W ohl ist das 
A nheizen eines K e s s e ls  m it V erlusten verbunden. Das 
A bstellen  einzelner H eizkörper erfolgt in  einem  großen 
M iethause jedoch n ie  gleichzeitig und stört daher den 
F euerungsbetrieb  nie derartig , daß die V erluste füh l
b a r  w erden.

Mit den übrigen  u n k la ren  V orstellungen des V er
fassers sich zu befassen, w ürde zu w eit führen. Es sei 
n u r noch darau f hingewiesen, daß die W irkung der 
E lek triz itä t beim  Kochen, Heizen, B estrahlen  durchaus

nicht m om entan a u f tr itt und h ie r sowohl wie bei der 
Beleuchtung nicht n u r von der Menge der gelieferten  
elektrischen A rbeit, sondern von der E igenart ih rer 
V erbrauchsapparate abhängt. Auch rechtlich ist die 
L ieferung von H eizw ärm e genau wie bei der E lek 
triz itä t ein W erkvertrag . F ü r das M ietverhältn is ist 
es gleichgültig, ob die H eizw ärm e innerha lb  oder au ß e r
halb  des H auses erzeugt w ird. H at der V erfasser noch 
nichts von Block- und Fernheizungen  gehört? H at er 
auch noch nicht gem erkt, daß unsere B erliner E lek 
triz itä tsw erke seit Jah r und Tag zur Z ufriedenheit 
ih re r A bnehm er nach einem  G rundgebühren ta rif v e r
rechnen, wie e r  bei der W ärm em essung notw endig ist? 
„H ebt“ etw a auch „das Zu-Ende-denken des ein
geleiteten  G edankens“ die Messung der elektrischen 
A rbeit „auf“ ?

Zweifellos ist die V erw endung von W ärm ezählern  
zu begrüßen, weil m it ih r eine M itw irkung der M ieter 
an dem ordnungsm äßigen und sparsam en B etriebe der 
Heizung verbunden  ist und der Schaden, der durch 
lässige und unverständige Bedienung häufig  entsteht, 
niem als die Höhe erreichen kann  w ie ohne W ärm e
zähler. D ie E inrichtung ist daher geeignet, versöhnend 
auf das durch die Zw angsbew irtschaftung arg  be
einträchtigte gute V erhältn is zwischen M ieter und  V er
m ieter einzuw irken. D avon, daß es undurchführbar 
w äre, im M ietpreis den verschiedenen W ärm ebedarf 
der einzelnen W ohnungen zu berücksichtigen, kann  
gar keine Rede sein. D ie W ohnungen m it O fenheizung 
bieten den Beweis dafür. —-

DIE NOTLAGE DES BAUGEWERBES
D ie Fachgruppe „ B a u i n d u s t r i e “ des „ R e i c h  s- 

v e r b a n d e s  d e r  D e u t s c h e n  I n d u s t r i e “ hat 
die nachstehende E ingabe an  den  deutschen Reichs
tag, die R egierungen der deutschen L änder und die 
M agistrate der S tädte gerichtet, der w ir durchaus bei
tre ten  können:

„Die schlimme Lage der deutschen W irtschaft ist in 
le tz ter Zeit von beru fenen  S tellen  so eindringlich ge
schildert w orden, daß es sich erübrig t, längst B ekanntes 
zu w iederholen. D as erschreckende A nsteigen der 
A rbeitslosenziffern  fo rdert gebieterisch und mit gröfiter 
Beschleunigung durchgreifende M aßnahm en der Reichs
reg ierung  und der R egierungen d er Länder. Mit Sicher
heit ist anzunehm en, daß sich das H eer d e r A rbeitslosen 
von W oche zu Woche in hohen P rozentzah len  v er
größern  w ird. W enn w interliches W etter den noch vor
handenen  Rest der B auarbeiten  zum  S tillstand bringen 
w ird, d ü rfte  sich ein Zustand ergeben, der nicht m ehr 
resign iert als unabw endbar hingenom m en w erden  kann.

Z u  e i n e m  g r o ß e n  T e i l  i s t  d i e s e  n e u e  
d r o h e n d e  S o r g e  d u r c h  d i e  s y s t e m a t i s c h e  
A b d r o s s e l u n g  d e s  B a u g e w e r b e s  h e r v o r 
g e r u f e n  w o r d e n .  D ie F inanzlage des Reiches und 
der L änder brachte es m it sich, daß die B auetats m it 
jedem  Jah re  k n ap p e r bem essen w urden  und daß zu
le tzt nicht einm al die w enigen im H aushaltsp lan  vor
gesehenen A rbeiten  durchgeführt w urden. Reichsbahn 
und Reichspost vergeben n u r einen k le inen  Teil 
der allerno tw endigsten  B auausführungen. Bei den 
städtischen V erw altungen ist es nicht anders, und die
jen igen  G roßstädte, die m it Rücksicht auf die Entwick
lung des W ohnungsbaues und des V erkehrs dringende 
B auaufgaben, w ie S trafienbauten, U nterg rundbahnen  
usw., zu lösen haben, haben  diese vor ein iger Zeit m it 
ganz geringen  A usnahm en bis auf w eiteres stillgelegt. 
Auf d e r ganzen Linie w urde, sobald der Ruf zum 
Sparen  nicht m ehr zu iiberhören  w ar, zunächst die B au
tä tig k e it eingestellt und beschlossen, neue Bauten vor 
der H and nicht m ehr in  A ngriff zu nehm en. D as ist 
vielleicht im Augenblick der Not eine recht nahe
liegende und bequem e M aßnahm e; aber es k an n  ern st
lich keine  F rag e  sein, daß sie w irtschaftlich im höchsten 
Maße bedenklich und u n te r den heu tigen  U m ständen 
von k a tas tro p h a len  W irkungen  sein muß.

Tiefbau, Beton- und E isenbeton befinden sich zu
folge d ieser V erhältn isse in  schw erster N otlage, die 
diese U nternehm ungen  um  desw egen besonders h a r t 
bedrückt, als bei solcher E inste llung  der Behörden 
ke ine  Anzeichen fü r  eine B esserung im  Ja h re  1950 be
stehen. W as den  sowohl nach der A nzahl der B etriebe 
als auch nach der Zahl d e r beschäftigten A rbeite r be

3) G esu n d h e its in g en ieu r 1929 S. 641.

deutend um fassenderen Hochbau an langt, w ird  nicht 
se lten  die M einung vertre ten , als habe er im  W oh
nungsbau hinreichend Beschäftigung und  als sei seine 
Lage re la tiv  günstig. Diese A uffassung en tsp rid it nicht 
den Tatsachen. E inm al ist bei der zur Zeit gebräuch
lichen serienw eisen H erste llung  von T ypen Wohnungen 
nur im m er ein Teil der baugew erblichen B etriebe am 
W ohnungsbau beteiligt, sodann ist, abgesehen von 
einigen G roßstädten, auch der W ohnungsbau im vorigen 
Jah re  sehr früh  zum S tillstand gekom men, so daß es 
in großen Teilen des Reiches dem  Hochbau nicht besser 
geht als dem Tiefbau. I m m e r h i n  w a r  d e r  W o h 
n u n g s b a u  i n  d e n  l e t z t e n  J a h r e n  d a s  R ü c k 
g r a t  d e r  d e u t s c h e n  B a u t ä t i g k e i t .

Um so größere B estürzung m ußte der Beschluß des 
Deutschen Städtetages in  der deutschen Bauw irtschaft 
auslösen, die gesam te B autätigkeit, also nun auch den 
W ohnungsbau, in den S tädten  au f das geringste Maß 
einzuschränken und sich aud t in diesem  Jah re  die größte 
Zurückhaltung aufzuerlegen. Viele S tad tverw altungen  
sind der Em pfehlung des Deutschen S tädtetages gefolgt, 
und dam it d roh t nun  auch der W ohnungsbau zusam m en
brechen.

Alle diese M aßnahm en lähm en in  ih rem  Zusam m en
w irken  nicht n u r das Baugew erbe, das m it den von ihm 
abhängigen Industrien , G ew erben und H andw erken  fast 
den v ierten  Teil der erw erbstä tigen  B evölkerung be
schäftigt, sondern sie verschlim m en aud t die allgem eine 
W irtschaftskrise in höchst gefährlicher W eise.

I n  s o  s c h w e r e r  N o t l a g e  b i t t e n  w i r  d i e  
h ö c h s t e n  B e h ö r d e n  d e s  R e i c h e s ,  d e r  
L ä n d e r  u n d  d i e  d e u t s c h e n  S t ä d t e ,  s o b a l d  
a l s  i r g e n d  m ö g l i c h  A b h i l f e  z u  s c h a f f e n .  
D a s  U n h e i l  d a r f  n i c h t  s e i n e n  L a u f  
n e h m e n !  V o n  j e h e r  i s t  c la s  B a u g e w e r b e  
i n  Z e i t e n  w i r t s c h a f t l i c h e r  D e p r e s s i o n e n  
b e r u f e n  g e w e s e n ,  d i e  z u m  S t i l l s t a n d  g e 
k o m m e n e n  R ä d e r  d e r  W i r t s c h a f t  w i e d e r  
i n  G a n g  z u  b r i n g e n .  D i e s e r  n a t ü r l i c h e  
A u s g l e i c h  w i r d  d u r c h  d i e  S t i l l e g u n g  d e r  
B a u t ä t i g k e i t  u n d  d i e  o f f e n b a r e  V e r 
k e n n u n g  d e r  A u s w i r k u n g e n  j e n e r  S p a r 
m a ß n a h m e n  v ö l l i g  u n t e r b u n d e n .

W ir sind uns d arü b er k la r, daß es auf den ers ten  
Blick sonderbar erscheinen mag, den R egierungen  und 
den S tädten, die gerade m it größten  M ühen ih re  d r in 
gendsten finanziellen  V erpflichtungen ordnen  konnten , 
zuzum uten, B auarbeiten  großen Um fanges zu vergelten 
und die eingestellten  Bauten schnellstens w ieder in Be
trieb  zu setzen. Und doch k a n n  es fü r eine voraus
schauende, w irklich füh rende  Z en tra lbehörde zu r Zeit 
keine w iditigere, w irtschaftliche und politische A ufgabe 
geben, als nunm ehr das w irksam ste M ittel zu ergreifen ,
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um die Krisis nicht erstarren  zu lassen, um der W irt
schaft einen mächtigen schnellwirkenden A ntrieb zu 
geben und der lähm enden M utlosigkeit entgegenzutreten.

Es bleibt keine W ahl; die F lut der A rbeitslosen 
zwingt zur schleunigsten Vornahme von N otstands
arbeiten, die trotz der bedrohlichen Zunahm e der E r
werbslosigkeit ebenfalls eingeschränkt worden sind. 
Durchgearbeitete und baureife P ro jek te  sind zur Ge
nüge vorhanden. Es kommt darauf an, sie planmäßig 
und schnell zur Ausführung zu bringen, bevor die Not 
der Arbeitslosigkeit so groß wird, daß zu Überlegungen 
und zu einem der A llgem einheit nutzenden H andeln 
keine Zeit m ehr ist und der Zwang der S tunde zum 
Nächstliegenden, aber ökonomisch Sinnlosen greifen 
läßt. Noch weit richtiger w äre es allerdings, die öffent
lichen Mittel nicht fü r Notstandsarbeiten, sondern für 
reguläre A ufträge an das Baugewerbe zu verwenden. 
Daß N otstandsarbeiten nicht gerade M usterbeispiele für 
rationelle Betriebsführung und wirtschaftliche Höchst
leistungen darstellen, w ird kaum  bezweifelt werden. 
Nur allzusehr liegt bei den N otstandsarbeiten der Ton 
auf: Arbeit schaffen, um möglichst vielen Erw erbslosen 
möglichst lange Zeit hindurch Beschäftigung zu geben. 
Da für die N otstandsarbeiten fast ausschließlich Tief- 
bauarbeiten aller A rt in Betracht kommen, wie S traßen
bauten, K analbauten und überhaupt E rdarbeiten , und 
dabei die Anzahl der erforderlichen menschlichen 
A rbeitskräfte ohnehin außerordentlich hoch zu sein 
pflegt, können durch die alsbaldige Vergabe großer, 
regulärer Aufträge an die T iefbauunternehm ungen so
wohl schnell nutzbringende Arbeitsm öglichkeiten für 
sehr viele Arbeitslose geschaffen, als auch seit langer 
Zeit dringend notwendige Bauw erke hergestellt w er
den, die, für W irtschaft und V erkehr höchst erwünscht, 
Erleichterungen und Verbilligungen im Gefolge haben 
und die sich somit in absehbarer Zeit bezahlt machen 
müssen.

Reich, Stadt und Kommunen können un ter so be
drängten Verhältnissen, wie den gegenwärtigen, un
möglich s o sparen, als es der einzelne S taatsbürger zu 
tun vermag. Dieser kann, sofern nicht viele andere 
von ihm abhängig sind, seine Ausgaben rücksichtslos 
einschränken und nur die eine Richtschnur verfolgen, 
drückende Schulden zu tilgen und sidi G uthaben zu 
schaffen. D er Staat darf, nachdem er zum größten Auf
traggeber der durch seine Bürger betriebenen W irt
schaft geworden ist, wenn er sparen muß, nicht einfach 
stillegen, w ill er nicht zugleich die W irtschaft, die seine 
eigenen Kosten und Verpflichtungen zum größten Teil 
aufzubringen hat, gänzlich zugrunde richten. F ür ihn 
muß sparen bedeuten, jede unproduktive und im 
Augenblick nicht unbedingt erforderliche Ausgabe ver
meiden, den eigenen A pparat so zweckmäßig einfach 
und kostenverm indernd als- irgend tunlich zu gestalten

und jede Aufw endung daraufh in  zu P.™/?“ - 
Nutzen von ih r ausgehen und welche W irkungen  sie 
zur M ilderung der Krisis ausüben w ird. Aut G iu n a  
solcher Erw ägungen beobachten w ir a u c h ,  o." 
deren  L ändern  die R egierungen zur .Abv. e n u .
schaftlicher D epressionen in erste r L im e d ie  c 
keit durch S taa tsau fträge nachdrücklichst beleben. . . . .  
w ird eben gerade gebaut! Und w enn es n u r w ir 1 
Bauten sind, welche die oben angedeu teten  Voraus
setzungen erfü llen , haben diese A ufw endungen nodi 
im m er ih ren  bedeutungsvollen Zweck erfü llt.

Das g ilt fü r den Hochbau wie fü r den lie fb a u . 
R egierungen und P arlam en te  stim m en überein , daß die 
Beseitigung der W ohnungsnot keinen  Aufschub duldet. 
Aus politischen, ökonomischen und k u ltu re llen  G ründen  
soll jede nur mögliche A nstrengung gem acht w erden, 
um diese unerträgliche Folgeerscheinung des K rieges 
endlich zu beseitigen. D er deutsche Reichstag h a t erst 
vor w enigen Tagen neue R ichtlinien für den W oh
nungsbau verabsd iiedet, die se ine p roduk tive  Be
deutung auf das schärfste herausstreichen. E r h a t in 
voller E rkenntnis der überaus sd iw ierigen  F inanzlage 
des Reidies verlangt, daß noch m ehr ö ffen tlid ie  M ittel 
als bisher zu diesem Zwecke b ere itg es te llt w erden  
müssen. D a n n  d a r f  d e r  B e s c h l u ß  d e s  D e u t 
s c h e n  S t ä d t e t a g e s  n i c h t  z u r  D u r c h f ü h 
r u n g  g e l a n g e n !

G erade beim W ohnungsbau kom m t die Bedeutung 
des Baugew erbes als Schlüsselgewerbe am allerdeu t- 
lidisten zum Ausdruck. W er M ahnungen  bauen  läßt, 
besdiäftigt neben dem eigentlichen B augew erbe einen 
großen Teil des H andw erks und m ittel- und  u nm itte l
bar einen sehr erheblichen Teil der Industrie . Die 
W irkungen erstrecken sidi fast au f die ganze W irt
schaft. Es gibt kein  anderes M ittel, das ohne Zuhilfe
nahm e ausländischer E rzeugnisse einen ähnlich ge
waltigen Im puls fü r einen neuen  A ufstieg a lle r  Be
tätigungsarten  innerha lb  der na tionalen  Gemeinschaft 
auszuüben vermöge.

Im  N a m e n  a l l e r  d e r  d e r  F a c h g r u p p e  
B a u i n d u s t r i e  d e s  R e i c h s v e r b a n d e s  d e r  
D e u t s c h e n  I n d u s t r i e  a n g e s c h l o s s e n e n  
b a u g e w e r b l i c h e n  Z e n t r a l  v e r b ä n d e  r i c h 
t e n  w i r  a u s  a l l e n  d i e s e n  G r ü n d e n  d i e  
d r i n g e n d e  B i t t e  a n  R e i c h ,  L ä n d e r  u n d  
S t a d t v e r w a l t u n g e n :  „ B a u a r b e i t e n  v e r 
g e b e n ! “ u n d  d u r c h  I n g a n g s e t z u n g  d e r  
B a u  W i r t s c h a f t  d e n  A r b e i t s l o s e n ,  H a n d e l ,  
G e w e r b e  u n d  I n d u s t r i e  n e u e  A r b e i t s 
m ö g l i c h k e i t e n  s c h a f f e n ,  d a m i t  d i e  B e 
t r i e b e  a u f r e c h t e r h a l t e n  w e r d e n  k ö n n e n  
u n d  d i e a l l e T e i l e d e s  V o l k e s b e d r ä n g e n d e  
W i r t s c h a f t s k r i s i s  m ö g l i c h s t  b a l d  ü b e r 
w u n d e n  w e r d e n  k a n n . “ —

RECHTSAUSKÜNFTE
Ardi. S. K. i H. (H a f t p  f 1 i c h t d e s  A r c h i -  

t e k t e n  f ü r  ö f f e n t l i c h e  L a s t e n ,  d i e  a u s  
s e i n e r  A u s f ü h r u n g  e r w a c h s e n ? )

Tatbestand und F rage. Dem A rchitekten w ar die P lanbearbeitung  
und O berleitung fü r ein  neues G ebäude auf einem  gew erblichen 
Grundstuck m it m ehreren  vorhandenen B auten, ü b e rtrag en  Das 
neue Gebäude erh ie lt einen neuen K analanschluß an den S traßen
kanal, nachdem festgestellt w orden w ar, daß der vorhandene K anal 
auf dem Grundstücke nicht tief genug lag, um das neue G ebäude 
daran  anzusdiLießen. D ieser v o r h a n d e n e  K anal m ündet in den 
Kanal der anderen  Straße (Eckgrundstück) und hätte  in se iner ganzen 
Lange tie fe r gelegt w erden m üssen, dam it das neue G ebäude daran  
angeschlossen w erden konnte. D er B auherr ha tte  sich m it der H er
stellung des neuen S traßenkanalansdilusses e inverstanden  e rk lä r t

Nach F ertigste llung des G ebäudes fo rderte  die Stadt vom Bau- 
herrn  auf G rund der K analgebührenordnung eine Anschlußgebühr 
i n  d j  n StraIi(?,nfront des Grundstückes m it der B egründung 

daß durch den neuen Straßenkanalanschluß das Grundstück gebühren 
pflichtig geworden w äre. D er B auherr macht nun den Architekten 
daß1 1 v S Ur G ebühren, weil e r  als B auleiter wissen mußte
daß solche Kosten entständen, und daß e r den B auherrn  hä tte  darauf 
aufm erksam  machen müssen. Ist der A rchitekt ersatzpflichtig?

Antwort. Aus der A nfrage erg ib t sidi daß in d a , r i- 1 
Stadt fü r die E inleitung der Sdi,nutzw asser in die s tüd tisd ierK anäT e 
der neben der einm aligen A nschlußgebühr zu zahlende 1„ t  J  
Beitrag nodi gemäß der früheren  Methode nadi der T .. a 
Straßenfront des G rundstückes berechnet w,ird nicht \ ' ün^e, 
in wirtschaftlich gerechterer W eise i  , Wle es heute
der verbrauchten W asserm enge g dem Ve'h ä ltn is
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Straßen fron t h e rg este llt w orden , so daß auch fü r diese größere 
F ron tlänge  die G ebühr zu r E rh eb u n g  gelang t. F ü r  diese M ehrkosten 
könnte d e r A rchitekt nu r e rsa tzp flid itig  gem acht w erden, w enn er 
f.6? ^ fü H u n g  se in e r V ertragspfiich ten  die im  V erkeh r erfo rder- 
lid ie  Sorgfalt v e rle tz t hä tte  (§ 276 BGB.).

•1 n S* nUn ^w e^ e ^ os vom A rd iitek ten  zu v e rlangen , daß er 
u e r a lle  gesetzlichen und o rtss ta tu ta r isd ien  B estim m ungen, die mit 
dem Bauen Zusam m enhängen, sidi u n te rrich te t und  die Lasten kennt, 
die infolge seiner baulichen M aßnahm en auf das G rundstück ent- 
a en. r hä tte  also, w enn die K analabgabe  w irk lid i e ine e rh e b 

liche Summe ausm adien  sollte , untersuchen m üssen, ob die Kosten 
e r ic er egung des vorhandenen  K anals  g e r i n g e r e  gewesen 

4 H ers*e ll ' lnP kos*en des neuen  K anals  und Kosten des
w ären) " w - ussas (wobei die laufenden  A bgaben  zu k ap ita lis ie ren  

\  , a ra  as n*üit de r F a ll, so w ü rd e  e in  S d iadensersatz-
„ 1 1 cs, a u ,e rrn  gegen den A rd iitek ten  ke in e sfa lls  begründet

herr'n g e h a n d e l t  "  ^  G eSe n ,e il zura V° rte il  des Bau-

leeuncTrhw ^eder ^ nsPr udi dann  e n tfa llen , w enn die T iefer-
dem rr„ n rU i T S I f gen * v e rb u n d e n e r B etrieb ss tö ru n g en  auf 
K anale/nm ünd au?fü h rb a r  w ar, die H e rs te llu n g  d e r neuen

v e r m e t d h T w a ^  ^  d" au f ru h en d en  L asten  a ls°

wenn naAwc?ni v f ni!i* dCm B au b e rrn  ü b e rh a u p t n u r  e rw ad isen  sein, 
größeren  'K o s t e , u 7 ”  A rA ite k ‘™  g ew äh lte  N euan lage  zu 
»U ndun« en t t a n d f  ^  b ?j B eibehaltung  d e r a lten  Aus-
ab er audi chn w a ren  Eane H aftung  des A rd iitek te n  w ürde
in F rage k o m m e n d  u ^  W6nn bei B erücksichtigung a lle r
tek ten  ein i i n ™  V erhä ltn isse  in den M aßnahm en des A rdii-

Ä “ zu e b S e n 6'  erSt° ‘i  S,CgeU S6inC VerttagS- Und S o rg h lt.-  
Sdion dann de r F 11 W are' L etz(ef es wUrde ni<b‘ ohne w e ite res
wirtschaftlich 1 * t •• s e ln ’ wrenn de r A rch itek t w irk lich  n id it diew irtschaftlich beste  Losung gefunden  hab en  so llte . —

R ed itsanw alt D r. P au l G 1 a  s s , B erlin .

F f tDL n?c  R U T S C H E  B A U Z E I T U N G ,  G .  M .  B. H B E R L I N
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